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die so genannte Kleinere chronik der Äbte von st. Gallen ist im 
historiographischen Werk des st. Galler humanisten und Politikers 
Joachim von Watt, genannt vadian, das Kernstück einer reihe von 
weitausgreifenden abhandlungen insbesondere über die östliche 
schweiz von der Frühzeit bis ins 16. Jahrhundert. 
im Frühjahr 1545 war vadian von Johannes stumpf, dem autor der 
1548 im druck erschienenen schweizerchronik, um mitarbeit in 
Form von beiträgen über den alten thurgau sowie das Kloster und 
die stadt st. Gallen angegangen worden. hierfür verfasste er in 
kurzer Zeit nicht nur eine chronik der Äbte von st. Gallen, sondern 
gleich auch eine abhandlung über den thurgau, das mönchtum 
ganz allgemein, den heiligen Gallus sowie die fränkischen Könige, 
ferner eine beschreibung seiner vaterstadt und des bodenseeraums. 
diese für stumpf verfasste so genannte Kleinere chronik der Äbte 
behandelt über grössere abschnitte gleiche themen wie die so ge-
nannte Grössere chronik der Äbte, die vadian zuvor in der Zeit um 
1530 erstellt hatte, unterscheidet sich aber dennoch von dieser in 
mehrfacher hinsicht. 
die Kleinere chronik sollte als beitrag zu einer schweizerchronik 
einer eidgenössischen leserschaft über die konfessionellen Gren-
zen hinweg zumutbar sein. Und während sich die Grössere chronik 
auf die Zeit von 1200 bis 1491 beschränkt, wird in der Kleineren 
chronik eine völlig neu erarbeitete Geschichte von 720 bis 1200 
vorangestellt und die darstellung mit einer skizze der ereignisse 
von 1491 bis 1532 ergänzt. befasste sich vadian in der Grösseren 
chronik auch mit der abendländischen und bis zum schluss mit der 
eidgenössischen Geschichte, konzentriert er sich in der Kleineren 
chronik auf das Kloster und die stadt st. Gallen. im Zentrum der 
Kleineren chronik steht die darstellung der Frühzeit: vadian legt 
darin in deutscher sprache vor, was er bereits 1537 in einer latei-
nischen abhandlung in bahnbrechender Weise erarbeitet hatte, 
nämlich eine auf die früh- und hochmittelalterlichen Urkunden des 
Klosterarchivs abgestützte quellenkritische Untersuchung der st. 
Gallischen Frühzeit. neu bemühte sich vadian, die orthographie 
seiner darstellung der deutschen schriftsprache anzugleichen, 
entsprechend dem Wunsch des Zürcher verlegers nach möglichst 
breiter akzeptanz der stumpfschen chronik. 

|  bernhard stettler  |

Joachim von 
Watt | Grössere 
chronik der 
Äbte | 

        

bernhard 
stettler

Joachim 
von Watt 
KLEINERE
chronik 
der Äbte

sGkb 37

in den Jahren 1529–1531 verfasste der st. Galler humanist, refor-
mator und Politiker vadian eine Geschichte von abtei und stadt 
st. Gallen im hoch- und spätmittelalter (1199–1491). im blick 
hatte er den Wandel der klosterstadt zu einer im leinwandge-
werbe zu reichtum gekommenen, selbstbewussten reichsstadt 
im verlauf von rund 300 Jahren.
am anfang seiner darstellung steht das kloster in seinen reichs-
weiten bezügen völlig im vordergrund. Zu ende des 14. Jahr-
hunderts tritt dann die stadt vermehrt in erscheinung, und in 
der zweiten hälfte des 15. Jahrhunderts spielt sich ein duell ab 
zwischen der wirtschaftsmächtigen stadt und dem kloster, das 
unter der Führung des umtriebigen abts Ulrich rösch aus einer 
klösterlichen Grundherrschaft in einen frühneuzeitlichen Fürs-
tenstaat umgebaut wird. es gelingt der stadt nur ansatzweise, 
sich zu emanzipieren, und im sogenannten rorschacher klos-
terbruch, einem Gewaltakt gegen die klosterherrschaft, erleidet 
sie eine schmerzhafte Zurücksetzung. 1529, da ein durchbruch 
im Gefolge der reformation nun doch noch möglich scheint (die 
stadt besetzte das stillgelegte kloster und erwarb es schliess-
lich durch kauf), hat vadian seine abtei- und stadtgeschichte 
unter hochgespannten erwartungen begonnen. 1531, nach der 
niederlage der reformation im zweiten eidgenössischen kon-
fessionskrieg, der für st. Gallen einschneidende Folgen zeitigte 
(das kloster und die klosterherrschaft wurden vollumfänglich 
wiederhergestellt), schloss er sein Werk unter Weglassung der 
teile von vor 1191 sowie des schlussteils nach 1491 entmutigt ab. 
in den 1540er Jahren hat er die abtei- und stadtgeschichte als 
beitrag zu Johannes stumpfs schweizerchronik in zurückhalten-
derer Form und unter konzentration auf den lokalen bereich neu 
angepackt und vollumfänglich (720–1530) dargestellt.
die neuedition bringt eine buchstabengetreue transkription 
von ms. 43 der vadianischen sammlung samt kommentar, in 
dem vadians Quellen nachgewiesen werden. in einer einleitung 
werden die Umstände der entstehung, die Geschichtsauffassung 
und die arbeitsweise des autors erörtert sowie das nachleben 
seines Werks. beigegeben sind ein detailliertes register und ein 
ausführliches Glossar.
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